Redaktion, Verlag und Druck. 


— ——ä— ——ꝛ —— —-— — — 


370. 


— 


Deutſchland. 

Berlin, 9. Auguſt. Meine ſchon ausgeſprochene Ver ⸗ 
muthung, daß die Mittheilungen der „Berl. Börſ.⸗Ztg.“ über dle 
künftige Stellung der Hanſeſtädte zum Zollverein und über den 
gegenwärtigen Stand dieſer Angelegenheit nicht frei von tendentid- 
ſer Färbung und ſelbſt von Entſtellung ſind, erhält inſ fern weitere 
Bestätigung, als nach zuverläfſigen Informationen ein Entſchluß, 
Altona nebſt Wandsbeck in den Zollverein hereinzuzlehen, keineswegs 
ſchon von der Regierung gefaßt iſt, noch weniger über den Zeit⸗ 
punkt der eventuellen Ausführung oder über den Modus derſelben. 
Daß die Höhe des zu leiſtenden Averſums noch nicht feſtgeſetzt wor⸗ 
den iſt, ſowelt dies überhaupt vorläufig obne den Beſchluß des 
Bundesraths, oder ohne Vereinbarungen mit den verpflichteten Thet- 
len im Voraus geſchehen kann, habe ich ſchon berichtet auf Grund 
ſicherer Nachrichten. Die weſentlichſte Entſcheldung über die Höhe 
des Averſums und die betreffende Vorlage zan den Bundesrath 
würde natürlich dem Finanzminiſter zuſteben. Wie ich höre, würde 
man wohl die bei Feſtſtellung des Präcipiums von Frankfurt a. M. 
angenommene Grundlage auch auf das umgekehrte Verhältniß der 
Freibafenſtävte zum Zollverein anwenden, alſo in Ermangelung 
ſpezieller ſtatiſtiſcher Grundlagen gleiche Konſumtions - Verhältniſſe 
annehmen wie bisher für Frankfurt a. M. Auch die Abſicht der 
preußiſchen Regierung, im Fall des Nichtanſchluſſes Hamburgs Al- 
tona und Harburg durch eine feſte Brücke zu verbinden, ſteht noch 
nicht feſt, wie die „Berl. B.-3tg.“ meldet, ſondern dieſe Frage iſt 
noch für alle Fälle eine offene; zunächſt ſind die Reſultate der 
allerdings von der Reglerung angeordneten Ermittelungen über die 
Aus führbarkeit abzuwarten; bis jetzt lauten allerdings die Nach- 
richten darüber günſtig, aber zu einer auch nur eventuellen Ent- 
ſcheidung iſt die Sache noch nicht reif. Mecklenburger Bevollmäch⸗ 
ligte find bei den über das Averſum ſchwebenden Verhandlungen 
nicht bethelligt. 

Die Gerüchte, daß die Regierung gegenwärtig eine Umgeſtal⸗ 
tung oder Aufhebung der das Patentweſen innerhalb des Zollver⸗ 
eins regelnden Beſtimmungen beabſichtige, entbebren der thatſäch⸗ 
lichen Begründung. Es ſchweben keinerlei Verhandlungen mit an- 
deren Regterung darüber und iſt kein zwingender Grund vorhan- 
den, der Initiative des norddeutſchen Bundes, zu deſſen Kompetenz 
das Patentweſen gehört, gegenwärtig vorzugreifen. Die im Jahre 
1848 von den Zollvereins-Regierungen angenommenen bezüglichen 
Grundſätze behalten ihre Geltung bis zu ihrer etwaigen AbAnde- 
rung durch den Bund. — Wenn auch jetzt wieder, wie ſchon wie- 
derholt früber, Vermuthungen aus geſprochen werden, daß der Abſchluß 
ein /s S. vorbereltet werde oder zu er⸗ 
warten ſei, jo hat vielleicht die kürzlich erfolgte Veröffentlichung eines 


neuen ruſſiſchen Zolltarifs die weiteren qu. Kombinationen hervor⸗ 


gerufen; ein näheres Studium des Tarifs und des erläuternden 
Berichtes des ruſſiſchen Finanzminiſters hätte aber ſchon belehren 
müſſen, daß das noch in voller Achtung und Geltung ſtehende 
Schußzolſyſtems Rußlands der preußlſchen Induſtrie wenſg Aus⸗ 
ſicht auf baldige Erſchließung diefes Abjapgebietes unter angemejje- 
ner Bedingungen bietet, und daß die Oruntjäge der Volkswirth⸗ 
ſchaft in den maßgebenden Kreiſen Rußlands noch nicht die gebüh- 
rende Anerkennung gefunden haben, oder daß andere Verhältniſſe 
ihrer Realiſtrung noch zu ſtark entgegenſteben. Verhandlungen mit 
Rußland wegen eines Handels vertrage find weder eingeleitet noch 
beabſichtigt. 

Berlin, 9. Auguſt. Der „Morning Star“ kann der bevor⸗ 
ſtehenden Zuſammenkunft Napoleons und Franz Joſephs keine po⸗ 
litiſche Bedeutung beilegen. Napolcon ſei ſo zu Muthe, als ob er 
aus Verſeben, etwa auf der Jagd, den Kaifer Maximilian er- 
ſchoſſen hätte. Er ſuche daher ſeinem biklommenen Gemüthe Luft 
zu machen, den Bruder des Erſchoſſenen von der Herzlichkeit feines 
Kummers und zugleich die Welt davon zu überzeugen, daß Franz 
Joſeph ibm perſönlich keine Schuld beimefje und keinen Groll nach⸗ 
trage. Von riner politischen Alltanz zwiſchen Oeſterreich und Frank⸗ 
reich könne keine Rede ſein. 

— Um die Stellung Frankreichs zu Mexiko und die eigen ⸗ 
tbümliche Stellung des franzöſſſchen Geigäftsträgere Bano rigtig 
zu würdigen, muß man fi vergegenwärtigen, daß nach dem Völker⸗ 
recht Frankreich und Mexlko ſich noch immer im Kriegszuſtande be⸗ 
finden und daß daher das gegenwärtige Haupt der mexlfantſchen 
Regierung, der Präſident Juarez, ſich nach völkerrechtlichen Grund⸗ 
ſätzen nicht im Unrechte befindet, wenn er ganz ernsthaft von 
Kriegskoſten-Entſchädigung ſpricht und Anſtalten macht, im Weige- 
unge falle kriegeriſche Maßregeln, ſo welt ee ihm nötbig schad, 
fortzufepen. Dem Präſidenten Juarez gegenüber ißt Her: Dano 
Nichts, als ein gewöhnlicher Franzoſe, der mit den Feinden der 
Republik Mexiko gegen dieſe konſpirirt hat. Voraus ſichtlich wird 
ſogar die republikaniſche Reglerung ihre Maßregeln gegen Allee, 
was mit Frankreich zuſammenhängt, auf die Spitze treiben, um ſich 
für den Ueberfall zu rächen und den Kaiſer Napoleon, ſeine Ohn⸗ 
macht noch mehr fühlen zu machen. Daß die Vereinigten Staaten 
Nordamerikas, gegen welche indirekt die Einmiſchung Frankreichs 
gerichtet war, ein ſolches Vorgehen des Juarez nicht ungern ſehen, 
it ſehr erklärlich. 

— Der „Tempe“ bemerkt, daß ſich die Telegraphen⸗Agentur 
Havas bel Mittheilung der neueſten Depeſche aus Mexiko die 
Heine Fälſchung erlaubte, der franzöſiſche Geſandte warte in Mexiko 
die Ankunft von Juarez ab, während es im Original hieße, er 
werde bis dahin in Mexiko zurückgehalten. „Conſtitutlonnel“ iſt 
noch vorſichtiger; er unterdrückt dieſen Thell der Depeſche ganz 
und gar. 8 

ei Die „Nordb. Allg. Ztg.“ ſchreibt, daß die Parifer „Preſſe“ 
welche ihren Leſern vor einigen Tagen die ergöplihe Mähr von 
den 25,000 Mann des heſſiſchen Kontingents aufgetiſcht hat, 


* 


* * » 
on R. Graßmann, Schulzenſtraße 17 E mer El 
Inſerate: Die Wetitzeile 1 Sgr. 5 . . 


ſchon wieder einer Sache auf die Spur gekommen iſt, die ihrer 


Anſicht nach die eingehendfte Beachtung verdient. Das erwähnte 
Blatt erzählt nämlich, daß Preußen, bevor es in die Räumung 
der Feſtung Luxemburg eingewilligt habe, von Holland die Unter» 
zeichnung eines geheimen Vertrages verlangt hätte, durch welchen 
der Köulg ſich verbindlich macht, abſolute Neutralität für alle Fälle 
zu bewahren. 
non für den Beitritt Preußens zu den Londoner Protokollen auf- 
erlegt worden. Nachdem in Paris, London, Florenz, im Haag 
und anderen Orten von den maßgebendſten Perſönlichkeſten über 


den ganzen Verlauf der Verhandlungen über Luxemburg etſchöpfende 


Auskunft gegeben und mit authentiſchen Dokumenten belegt wor- 


den iſt, löante man die Mittheilung der „Preſſe“ eigentlich gettoſt 


für eine ganz harmloſe Myſtiſikatlon anſehen, wenn nicht eden da⸗ 
durch ein neuer Beweis geliefert würde, daß es einigen Pariſer 
Blättern zur zweiten Natur geworden iſt, Preußen zu verdächtigen. 
Dieſen Manövern kann auch nur dann ein Ende gemacht werden, 
wenn die Kollegen dieſer Pariſer Journale ſelbſt für die Wahr⸗ 
heit in die Schranken treten, und das Publikum auf das unwür⸗ 
dige Spiel aufmerkſam machen, das mit ſeiner Leichtgläubigkelt ver⸗ 
ſucht wird. 

— Die hannöverſchen Vertrauensmänner haben ſich auch mit 


der Frage zu beſchäftigen gehabt, ob die in Hannover gewohnte 
Theilung des Groſchens in 10 Pfennige beibehalten, reſp. für ganz 


Preußen eingeführt werden könne. Darauf jedoch hat der Flnanz⸗ 
miniſter nicht eingeben zu können erklärt, und da die Uebeteln⸗ 
ſtimmung der Groſchenthellung innerhalb der ganzen Monarchie 


eine nicht füglich abzuweiſende Nothwendigkeit iſt, mußte auch von 


der Beibehaltung der Zehntheilung Abſtand genommen werden. 
Hannover wird alſo nächſtens die Einführung der Thellung der 
Groſchen in 12 leichte Pfennige zu erwarten haben. 

— Dem Vernehmen der „N. Pr. Zig.“ nach wird der Geh. 
Ober⸗Poſtrath Wiebe bei der bevorſtehenden Trennung der König⸗ 
lichen Telegraphen- von der Poſt⸗Verwaltung aus dem General- 
Poſtamte aueſcheiden und die erſte Rathsſtelle bei der Telegraphen⸗ 
Verwaltung übernehmen. — Bei der künftigen neuen Organi⸗ 
ſatlon des preußiſchen Telegraphenweſens wird, der „Voſſ, Zig.“ 


zufolge, als Direktor Herr von Maydam, Major im Generalſtabe, 


fungiren. i een! 
— Die evangeliſche Geiſtlichkeit der Armee beſteht gegenwär⸗ 


tig aus 1 Feldprobſt, Militärgberprediger Dr. Thielen, 4 Ober⸗ 


predigen, 38 Divifions- und 16 Garntſonpredigern. Die katho⸗ 
liſche Geiſtlichkeit der Armer dagegen umfaßt: 1 ſtellvertretenden 


Jeldpropſt, Domkapitular Dr. Koch, 15 Diviſtons- und 8 Garnt- 
ſonsgeiſtliche. Hierzu treten noch 6 evangeliſche und 1 katholi⸗ 


ſcher Militärprediger für das Kadettenkorps, die Marine und dle 
Invallden. 

— Eine Kommifflon von Offizieren wird in Berlin behufs 
Reviſion und Umarbeitung des Infanterle-Exercler-Reglements vom 
Jahre 1847 zuſammen berufen werden. Es ſollen die zu demſel⸗ 


ben inzwiſchen gegebenen erläuternden Beſtimmungen nochmals ge⸗ 


prüft, ſowle gleichzeig auf Grund gemachter Erfahrungen einzelne 
Paragraphen zweckmäßig abgeändert und dann das hleraus hervor- 


gebende Reglement bei der geſammten Infanterie des norddtutſchen 


Bundes eingeführt werden. 

— Für das norddeulſche Bundesheer wird die Errichtung 
noch eines zweiten Lehr⸗Infanterle-Bataillons, mit ſelnem Stand- 
quartier in Leipzig, für die Unteroffiziere und Mannſchaften der 
nicht preußiſchen Kontingente, unter dem Kommando preußiſcher 
Offiziere beabſichtigt. 

— Es war gemeldet worden, daß die Direktoren unſeret ver⸗ 
ſchledenen Minifterien zu Bevollmächtigten beim Bundes tathe er 
nannt werden würden. Ein hieſiges Blatt meldet nun, daß fol⸗ 
gende Herren bereits definitiv zu Vertretern unſerer Reglerung im 
Bundesrathe ernannt ſelen: der Generalmajor von Podbielski, 
Oireltor des allgemeinen Kriegsdepartements, der General-Lieute⸗ 
nant v, Rieben, Direktor im Marineminifterium, der Wirkl. Geh. 
Dber-Negierungsrath, Miniſterlal - Direktor Delbrück, der Wirkl. 
Geh. Ober⸗Iinauzrath und Miniſterial-Direktor Günther, der Ge- 
neral-Poſt-Direltor v. Philippsborn, der Wirkl. Geh. Rath General- 
Steuer-Direktor, Direktor der Abtheilung für indirelte Steuern, 
v. Pommer-Cſche und der Geh. Juſtizrath Pape. — Als Bevoll⸗ 
mächtigte zum Bundesrathe find inzwiſchen, wie die „Zeidl. Corr.“ 
meldet, noch weitere Ernennungen erfolgt, und zwar für Hefjen- 
Darmſtadt der Geh. Legationsrath Hoffmann, für Mecklenburg- 
Schwerin der Staatesrath v. Müller und General-Major v. Bilg⸗ 
ner, für Braunſchweig der Staatsminiſter v. Kampe und Herr 
Liebe, für Hamburg Senator Dr. Kirchenpaur, füt Reuß ä. L. der 
Regierungepräſident Dr. Hermann. 

Danzig, 8. Auguſt. Sr. M. Brigg „Mus gulto“, Korvet⸗ 
tenlpt. Berger, iſt heute nach Kiel abgeſegelt. 

Quedlinburg, 7. Auguſt. Die Verhandlungen des nord- 
deutſchen Handwerkertagee baden heute Mittag ihr Ende erreicht. 
Die Hauptberathungen dieſer Schlußſitzung konzentrirten ſich in 
zwei Punkte. Zuerſt, beſchloß die Verſammlung, eine Petilian an 
den Bundesrath Norddeutſchlands einzureichen, worin hauptſachlich 
auf die Nothwendigkeit einer Gewerbeordnung hingewiefen werden 
ſoll. Sodann beriethen die noch auweſenden Deputirten über die 
Art und Weiſe, wie ſich die Glieder des norddeutſchen Handwer⸗ 
kerbundes bei den bevorſtehenden Wahlen zum Reichstage zu ver⸗ 
halten bätten. Panſe aus Berlin und auch einige andere ſchlugen 
vor, daß man ſich nicht ſowohl an die polltiſche Farbe der Abge- 
ordneten halten, als vielmehr darauf ſehen möchte, daß man Leute 
in's Parlament brächte, welche den Handwerkerſtand zu vertreten 
im Stande wären. Man müſſe deshalb die von den verſchiedenen 
Parteien vorgeſchlagenen Kandidaten erſt fragen, welche Stellung 


Dieſe Verpflichtung wäre als conditio sine qua 


Preis in Stettin viertelfährkſch 1 Tolr., 
monatlich 10 Sgr., 
mit Botenlohn viertel. 1 Thlr. 7½ Sgi 
monatlich 12 ½ Sgr.; 
für Preußen viertel. 1 Tylr. 5 Sgr. 


Abendblatt. Sonnabend, den 10. Auguſt. 1867. 


0 ——— — —— — 
fie zu dem Handwerkerſtande und beſonders zur Gewerbeordnung 
einnäbmen; davon ſolle man die Wahl abhängig machen. Es 
müßten, ſagte ein Deputirter, die Handwerker ihre Selbſiſtändlgkelt 
wabren, und fänden fie einen für fie geeigneten Mann, jö ſollte 
man ihn wäblen, ſel er nun ein Liberaler oder eln Konjervativer. 
Am liebſten hätte es Heir Panſe geſeben, wenn man in einzelnen 
Kreiſen ſogar Handwerker mit ins Parlament brächte, doch degten 
andere Redner leiſe Zweifel daran, daß man einen Standrege- 
noſſen durchbringen würde. Beſchluſſe wurden über dieſen Punkt 
nicht gefaßt. — Die beiden letzten Paragraphen der Tagesord⸗ 
nung: „Angelegenheiten des Preußiſchen Handwerkerbundes“ und 
„Petitionen“ tiefen keine beſondere Debatte bervor und enthielten 
auch für's größere Publikum nichts Erwähnenswerthes. — Was 
den äußern Verlauf der Verhandlungen anlangt, ſo war mit, Aus- 
nabme der Debatte des erſten Tages, an welcher ſich der Dr. 
Sachs aus Halberſtadt betheiligte, die Disluſſion zlemlich ruhig, 
da eben in den Hauptſachen ſämmilſche Betbelligte einig waren, 
Außer den Deputltten und einer Anzahl bieflger Mitglieder, der 
Otlsberbrüderung waren auch Zubdrer aus andern Ständen ver⸗ 
treten. Mehrere Geiſlliche, die Spitzen der Behörden ic. waren 
als Ehrengäſte eingeladen. Wer ſonſt noch zuhören wollte, batte 
für jeven Tag eine deſondere Einttittskarte an der Kaſſe zu löſe 


Heute Nachmittag if der größte Thell der Deputlrten zur Erholung 
von der dreitägigen Arbeit nach dem Harze gereifl. 


Hannover, 8. August. Der „H. K.“ meldet: Die han- 


noverſchen Lotterte-Kollekteure Molling und Degener, welcher den 
einſtwelligen Fortbeſtand der hannoverſchen Landeslotterleen zu be⸗ 
fürworten ſuchen, haben am 7. d. bel dem Finanzminiſter Fteih. 


v. d. Hepdt eine Audienz gehabt. 1 1 

— Nach der „Ztg. f. Nordd.“ hat St. M. der König. dem 
zoologiſchen Garten in Hannover ein Geſchenk von 1500 Thalern 
gemacht, unter der Bedingung, daß die Stadt dem Garten eine 


gleiche Summe zur Verfügung ſtelle. 


1 


Darmſtadt, 8. Auguſt. Der Vofiverkrag zwichen Preu⸗ 


ßen und unſerm Großherzogthum wird beute von der „Darmſt. 
Ztg.“ veröffentlicht. 
‚Blofus für Ueberlaffung des Poſteechts zu zablende Entſchadigung 
ſetzt Art. 13 des Vertrags auf jahrlich 40,000 Gulden feſt. * 

Stuttgart, 5. Auguſt. Am 2. und 3. Auguſt wurde der 
vlerte drutſche Turnlehrertag bier abgedalten; anweſend waren 


Die von Preußen an den großherzoglichen 


außer 108 Würtembergern, von denen jedoch 39 keine Turulebrer 


waren, 26 Turnlehret aus Balern, je 5. aus Baden und Darm⸗ 9 
ſtadt, 14 aus Preußen, 25 aus den üptigen nordveutſchen Bun- 


desſtaaten, darunter 10 aus Sachſen, ferner 9 aus der Schweiz, 
7 aus Oeſterreich, 2 aus Rußland und je 1 aus Holland und 
Uagarn. Der erſte Tag wurde, nach Begrüßung der Verſammlung 
durch Oberſtudlenraths⸗Direktor v. Binder Namens der Königlichen 


Regierung und der Studien-Behörden und durch Profeſſor Kopff 


aus Ulm Namens der würtembergiſchen Turner und Turnlehrer, 
der Vorführung von Zözlingen verſchledener Turnanſtalten des 
Landes, namentlich aber der Turnlehrer-Bildungs⸗Anſtalt, gewid⸗ 


met. Am zweiten Tage fanden unter dem Vorſitze von Dr. Kloß 


aus Dresden die eigentlichen Verhandlungen flatt, denen auch der 
Kultusminiſter v. Golther anwohnte. 
bildete die Berathung über die würtembergiſche Turnordnung, bez. 
das Jäger'ſche Syſtem, das von der elnen Seite als zu ſtramm 
und milttäriſch angefochten, von anderer Seite lebhaft vertheldigt 
und ſchließlich durch Annahme eines Anttags don Hoffer aus Wien: 


als eine Berticherung der Turnübungen anerkannt wurde. Unter 
den ſonſtigen Vorträgen ſind die von Prof. Köchly aus Heidelberg 


über den Wuifſpieß der alten Römer und deſſen Anwengung bei 


den Wurfübungen, von Ronge aus Greifswald über das Turnen 


auf den Univerfitäten und von Lautenhammet aus München über 
das Turnen der Blinden hervorzuheben. 


München, 7. August. Geſtern haben im Staatsmim⸗ 


ſterium des Janern endlich die kommiſſionellen Berathungen über 
den neuen Entwurf des Herresorganijationsgejepes begonnen. Bei 
der Wichtigkeit und dem Umfang dieſes Entwurfs werden die Be⸗ 
rathungen dieſet Kommiſſton vorausſichtlich einige Wochen in An⸗ 
ſpruch nehmen, und wird derſelbe dann in der Form, wie er aus 
denſelben hervorgeht, an den Miniſterrath und von dieſem an den 
Staatsrath zu nochmaliger Durchberathung gelangen, um mit der 
Genehmigung Sr. Maf. des Königs feiner Zeit dem Landtage vor⸗ 
gelegt zu werden. Mit dem ſchon längſt gewünſchten thatjählichen 
Beginn der Organſſation hat es alſo, wle Ste feben, noch gute 
Weile. Voraueſichtlich wird man zu der auf Anfang Oktober feſt⸗ 


geſetzten Militärkbaferenz det ſüddeuiſchen Staaten noch nicht ein⸗ 


mal mit der Berathung zu Ende fein. 
Ausland. 
Wien, 7. Auguſt. Hler erzählt man ſich, daß der ehema⸗ 


lige König Geotg von Hannover dle dem früheren Elgenthümer 


der „Preſſe“ gehörige Villa in Meidling anzukaufen beabfichiigt. 
Es ſoll mir eine unbedeutende Differenz im Kaufpeeſſe noch aus⸗ 
iugleichen ſein. 

— Das neue Avancementegeſez für die Ofßziere der öfters 
reichiſchen Landarmte liegt jetzt mit ſelnen Durchfüdrungs⸗Vor⸗ 
ſchriften vor. Es hat blernach die Abſiufung in Unterlieutenants 


1. und 2. Klaſſe fortan zu entfalten; es bleib 3 = 
älteſten Unterlteutenaute ts bleibt nur für die rangs⸗ 


jede Penfionirung eines Unterlicutenants erfolgt von jetzt ab mit 


die Elnrückung in eine höhere Gebühr; 


dem Charakter und der Penſton eines Oberlieutenants. Für die 


Ernennung zum Unterlicutenant iſt, ſelbſt wo dieſelbe wegen her⸗ 


vorragender Leitungen vor dem Felnde geſcheben, die Zurücklegung 


des achtzehnten Lebensjahre unerläßliche Bedin - 
gung. Bei mehre⸗ 

ren gleichzeitig erfolgten Beförderungen giebt die Beförderung wegen 

Auszeichnung vor dem Feinde den rangsälteſten Charakter. Die 


Den wichtigſten Gegenſtand 
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Beſchränkung, daß nur ſolche Oberlieutenants, welche in den ſub⸗ 
alternen Chargen wenigſtens vier Jahre gedient, zu Hauptleuten, 
reſp. Nittmeiftern, befördert werden dürfen, hört mit dem Eintritt 
der Krlegsgebühren auf. Mit einem vor dem Feinde verwundeten 
Dffisier kann deſſen Nachmann nur dann befördert werden, wenn 
der Verwundete mindeſtens drei Monate dienſtuntauglich geworden. 
Gerathen größere Abtheilungen in Kriegsgefangenſchaft, jo wird 
erſt nach dem Eintreffen der entſprechenden Mannſchafts⸗Ergänzun⸗ 
gen die Kompletlrung des Offizterskorps vorgenommen. 
Wien, 7. Auguſt. Die Ereignißloſigkeit der Tage, die wir 
durchleben, iſt ſo fühlbar geworden, daß man Nachſicht zu üben 
geneigt iſt, wenn die Zeitungen allerlei Verſuche machen, durch 
gewagte Erfindungen und phantaflereihe Kombinationen das Inter- 
eſſe der Leſer anzufachen. Unter dleſe werthloſen ( erüchte gehört 
ohne Zweifel auch die Nachricht von Schritten, welche die Regle⸗ 
zung gemacht haben ſoll, um die päpſtliche Kurie zu Modiſikatio⸗ 
nen des Konkordats zu beſtimmen. Kaum glaubwürdiger klingt 
elne andere Mittheilung, nach welcher neue Plane zur Herſtellung 
der Staatsfinanzen eben jetzt in entſcheldenden Kreifen eifrig er⸗ 
wogen würden. 

Prag, 7. Auguſt. Für den Kalfer Maximilian von Mexiko 
wurde heute in der Kirche des Prämonflratenferftifts Strahow — 
auf einem der hoͤchſten Punkte neben dem Hradſchin gelegen — 
ein Trauergottesdienſt abgehalten. Ein Katafalk, mit den Kaiſer⸗ 
Inſignien geziert und von vielen brennenden Kerzen umgeben, war 
in der Mitte der faſt in allen Räumen gefüllten Kirche aufgeſtellt; 
Meſſen wurden während des Requtems an den Selten-Altären der 
reich geſchmückten Kirche geleſen. Sämmtliche bel dem Stifte be⸗ 
findliche Ordensmitglleder, zahlreiche andere Perſonen, namentlich 
Kaiſerliche Offiziere der hieſigen Garnſſon, der Kapuziner-Konvent, 
die barmherzigen Schweſtern und die Schuljugend des Hradſchin 
mit dem geſammten Lehrerperſonal wohnten der ernſten Feler bei 
zum Andenken an einen Fürſten, deſſen Schickſal hier namentlich 
ungetheilte Theilnahme erfährt. 

Paris, 7. Auguſt. General Ambert, einer der kompetente⸗ 
fen militäriſchen Schriftſteller Frankreichs, giebt in den Moniteur⸗ 
berichten über die Ausſtellung eine höchſt anerkennende Beurtheilung 
der Tendenz und des Wirkens der internationalen Geſellſchaft für 
die Pflege der im Kriege Verwundeten. Mit ganz beſonderer 
Wärme ſpricht er ſich über die Leiſtungen dieſes Vereins in dem 
vorjährigen Kriege und über die liebevolle und hingebende Pflege 
aus, welche namentlich das preußiſche Volk, von oben bis unten, 
den Opfern dieſer kurzen aber blutigen Kämpfe zu Theil werden 
ließ... „Preußen“, jagt er am Schluſſe ſeiner Schilderung, 
„verdankt feine Siege von 1866 vielfältigen Urſachen, dem Unter- 
richt, der Disziplin, der Bewaffnung und vor Allem der Bereit⸗ 
ſchaft, allein man muß doch wohl, wenn man nach allen Urſachen 
ſo großer Erfolge ſucht, den Blick auch auf jener Fahne mit dem 
rothen Kreuze weilen laſſen, deren Falten jo große Dinge ent- 
bhült. Muß dieſe Nächſtenliebe nicht den Patriotismus wecken? 
Muß durch dieſen Drang, der alle Herzen zu dem armen verſtüm⸗ 
melten Soldaten hinführt, das Band zwiſchen Volk und Heer nicht 
noch enger geknüpft werden? Wird der Krieger nicht ſtolz auf 


fein Handwerk, wenn er ficht, wie vornebme Herren und glänzende 


Damen ſich über ſein Schmerzenelager beugen, und wird nicht der 
militäriſche Geiſt feſt und rein aus dieſer Prüfung hervorgehen, 
welche die Menſchhelt ehrt und erbebt? ..“ 

Pjtʒaris, 7. Auguſt. Das Reſultat der Wahlen zu den Ge⸗ 
neralräthen iſt jetzt vollſtändig bekannt. Wie es ſich vorherſehen 
ließ, haben die von der Regierung empfohlenen Kandidaten an den 
meiſten Orten die Majorität erhalten. Nichts deſto weniger hat 
die Regierung in jenen verbältnißmäßſg wenigen Orten, wo die 
Wahlen einen politiſchen Charakter annahmen, mit Schwierigkeiten 
zu kämpfen gehabt oder gar Niederlagen erlitten. Es gilt dies na⸗ 
mentlich von Lyon und einigen anderen größeren Städten. Im 
Ganzen if der zwanzigſte Theil der Kandidaten der Oppoſition ge- 
wählt worden, und ſo hat ſich die Geſammtzahl der der Oppoſttion 
angehörigen Mitglieder der Generalräthe vermehrt. 

London, 7. Auguſt. Unter den offiziellen Aktenſtücken in 
Belreff der Gefangenen, die eben an die Oeffentlichkeit gelangt find, 
befindet ſich auch tine Depeſche Lord Stanleys an König Theodor 
mit dem Datum 16, April 1866. Der Minifter ſpricht darin im 
Auftrage der Königin ſein Bedauern aus, daß der König in Be⸗ 
treff der Auslieferung der Gefangenen wieder Winkelzüge mache 
und jetzt erſt die Geſchenke verlange, bevor er ſie in Freiheit ſetzen 
wolle. Die Königin babe in Folge deſſen befoblen, die erwähnten 
Geſchenke wieder nach Europa zurückſenden, wofern nicht 3 Monate 
nach Empfang der Depeſche die Gefangenen in Maſſowah einge 
troffen ſelen. Weitere Korreſpondenz ſeitens ihres Miniſteriums 
werde die Königin nicht mehr geſtatten und fordert fle zum letzten 
Male die Auslieferung im Vertrauen, daß König Theodor wohl 
berathen jet und nicht die Freundſchaft Englands aufs Spiel ſetzen 
wolle. 

— Weitere Kotreſpondenzen über die Judenverfolgung in den 
Donaufürſtenthümern, die eben dem Parlamente vorgelegt worden, 
bringen Mittheilungen über eine Unterredung, welche der Konſul 
St. Clair in Jaſſy am 27. Junt mit dem Fürſten Carl hatte; 
St. Clair trug bei dieſer Gelegenheit dem Fürſten vor, daß am 
24. mehr als 200 Juden geſchlagen und gemißhandelt wurden 
und daß einige dreißig, noch die Spuren der ihnen zu Theil ge- 
wordenen Unbilden an ſich tragend, Haar und Bart verſengt und 
zerzauſt, bei dem britiſchen Konſulate erſchienen ſeien. Der Kon- 


ſul ſah eine Jüdin, die von elnem Soldaten einen Bajonnetſtich 


in den Arm erhalten, wel fie ihn zu verhindern ſuchte, ihren Gat⸗ 
ten zu mißhandeln. Es war das an demſelben Abend, wo der 
Fürſt in Jaſſp eintraf. Fürſt Karl gab dem Konſul ſeine Ver⸗ 
ſicherung, er ſei entſchloſſen, dieſem Treiben Einhalt zu thun und 


die Schuldigen ſtreng zu beſtrafen. Am 28. ſchreibt der Konſul, 


die betheiligten Offiziere ſeten in Arreſt und ſehen Beſtrafung ent⸗ 
gegen. Zugleich theilt er mit, er habe dem Fürſten gegenüber 
ſeine Beſorgniß ausgedrückt, daß nach feiner Mbreife die Sache 
wieder ihren früheren Gang gehen werde, die Behörden ſeien 
ſchwach oder pflichtvergeſſen und das Volk keineswegs für elne im⸗ 
portirte europälſche Konſtitutlon geeignet. 
Kopenhagen, 6. Auguſt. Die Spannung mit Rückſicht 
auf die erwartete definitive Eröffnung des Berliner Kabinets in 
der nordſchleswig'ſchen Angelegenheit wächſt mit jedem Tage, und 
es ſtellt ih mehr und mehr heraus, daß es hier in der daͤniſchen 


Hauptſtadt doch manche beſonnene Leute glebt, welche lieber die 
Anbahnung eines dauernden Friedens mit Preußen wünſchen, als 
einen blutigen Krieg mit problematiſchen Ergebniſſen. Allein die 
beteeffenden Friedenspolitiker werden von den kriegsluſtigen Skan⸗ 
dinaviſten und Eiderdänen überſchrieen, welche am liebften die Int⸗ 
tiative zu einem europälſchen Kriege ergreifen möchten. Wenn 
„Dagbladet“ trotzdem in einem langen Artikel die heute nach ge⸗ 
meinſchaftlich däniſch-ſchwediſcher Einladung zu politiſchen Zwecken 
in der benachbarten ſchwediſchen Provinz Schonen am Ringſee ab- 
zuhaltende Volks⸗Verſammlung mißbilligt, jo iſt darin lediglich ein 
vorübergehender Zorn des Elderdänenthums zu erblicken, weil das 
Stockholmer Kabinet im Jahre 1864 nicht an dem däniſchen 
Kampfe gegen die beiden deutſchen Großmächte theilnahm, ſondern 
klug genug war, durch eine abwartende Haltung großes Unglück 
von ſich abzuwehren. 

Warſchau, 6. Auguſt. Die Biſchöfe des Königreichs 
Polen haben in dieſen Tagen von der ruſſiſchen Regierung die 
Aufforderung erhalten, Delegirte zu der in Petereburg unter dem 
Namen „Römiſch-katholiſches Kollegium“ errichteten oberſten Kir- 
chen⸗Behörde der Römiſch⸗katholiſchen Kirche Rußlands zu entſen⸗ 
den. Man zweifelt bier in polniſchen Kreiſen, daß alle Biſchöfe 
dieſer Aufforderung nachkommen werden. 


Pommern. 

Stettin, 10. Auguſt. Mit dem heutigen Courlerzuge um 
11 Uhr 23 Minuten traf die Gemahlin des Admirals Farragut 
in Begleitung einiger Damen und des Kommandeurs der „Frolic“, 
Harmony, von Berlin hier ein. Dieſelbe wurde auf dem Bahn- 
bofe von dem Herrn Kommandanten v. Böhn, der ihr beim Be⸗ 
ſteigen des Perrons ein koſtbares Blumenbouquet überreichte, und 
dem ſtellvertretenden amerikaniſchen Konſul Herrn Wendt begrüßt 
und in den bereit ſtehenden Equtpagen nach dem Schiffe begleitet. 
Von mehreren Offizieren der hieſtgen Garniſon wurden in Ermi- 
derung der am Bord der „Frolic“ erfahrenen Gaſtfreundſchaft geſtern 
Abend die Offiziere dieſes Schiffes im „Loulſengarten“ (Hotel 
de Pruſſe) bewirthet. Sämmtliche Herren hatten zuvor das Eiy- 
ſiumtheater beſucht. — Die Offiziere der „Frolic“ haben, wie wir 
bören, ihre höchſte Anerkennung über die ihnen während ihres 
biefigen Aufenthaltes in den verſchledenſten geſellſchaftlichen Kreiſen 
zu Theil gewordene äußerſt freundliche Aufnahme ausgeſprochen. 

— In einem bieſigen Pfandleibgeſchäft bot heute ein ältlicher 
Arbeiter eine goldene Uhr nebſt Kette und andere Werthgegen⸗ 
fände zum Verſatz an. Da er ſich nicht ausreichend zu legitimiren 
vermochte, wurde er abgewieſen, gleichzeitig aber auch die Polizei 
von dem Vorfalle benachrichtigt. Dieſe nahm den bezeichneten 
Menſchen auf dem Heumarkte feſt und ihm gleichzeitig die Werth⸗ 
gegenſtände ab. Auf dem Revierbureau geſtand derſelbe ein, durch 
einen Diebſtahl in Finkenwalde in Beſitz der Gegenſtände ge⸗ 
langt zu ſein. Freilich wußte er nicht anzugeben, bei wem er 
den Diebſtabl verübt hatte. , 

— Heute früh wurde vor dem Berliner Thor hinter dem 
Blockhauſe im Feſtungsgraben die Leiche des 33jährigen unverhei⸗ 


ratheten Arbeiters Auguſt Ferd. Ku mm, der zuletzt in der Kreckower 
Straße wohnhaft war, gefunden und nach dem Krankenhauſe ge- 


ſchafft. Der muthmaßlich am Schlagfluß Verſtorbene gehörte elner 
bekannten Verbrecherfamilte an, er ſelbſt war vielfach beſtraft, erſt 
am 25. März nach Verbüßung einer 5jährigen Strafe aus dem 
Zuchthauſe entlaſſen und hat ihn der Tod von der Verbüßung noch 
anderer gegen ihn erkannten Strafen befreit. 

— Einem in der Eliſabethſtraße No. 10 wohnenden Eiſen⸗ 
bahnbeamten ſind geſtern Vormittag vom verſchloſſenen Hausboden 
9 Stück faſt neue Hemden geſtohlen worden. 

— Geſtern Nachmittag iſt in dem von der Steinſtraße auf 
der Unterwiek nach der Oder führenden Waſſergange die vollſtän⸗ 
dige Bekleidung eines Mannes, mit alleiniger Ausnahme des Hem⸗ 
des, gefunden und an die Polizeibehörde abgeliefert worden. Der 
bisher nicht ermittelte Eigenthümer jener Sachen hat muthmaßlich 
entweder ſeinen freiwilligen Tod im Waſſer gefunden oder iſt beim 
Baden verunglückt. 

— Der 13jährige Knabe Fiebelkorn, deſſen Mutter, eine 
bieſige Wittwe, bei dem Goldarbeiter Ludwald in der Mönchenſtraße 
Aufwartedienſte verrichttte, entwendete am 31. Juli aus der Schlaf- 


ſtube des Herrn L. eine werthvolle goldene Broche, verkaufte die 


ſelbe demnächſt an eine in der Pelzerſtraße wohnhafte Frau für 
den Spottpreis von 28 ½ Sgr. und dieſe veräußerte fie wiederum 
bet einem anderen Juwelier gegen ein Parr Bontons und einen 
Thaler baar. Geſtern nun iſt es Herrn Kommiſſarlus Buntrod 
gelungen, den Diebſtahl zu ermitteln und den Beſtohlenen wieder 
zu ſeinem Eigenthum zu verhelfen. 55 

— Heute früh wurde der Hospitalit Schultz bei einem 
Roſendlebſtahl auf dem neuen Kirchhofe ertappt und mit dem 
corpus delieti dem Revier-Polizeibeamten zugeführt. 

— Der dem dieſſeitigen Ufer zunächſt belegene maſſive Pfeiler 
der zu errichtenden neuen Eiſenbahnbrücke über die Oder iſt, ſo⸗ 
weit derſelbe unter dem Waſſerſpiegel liegt, auf- und ausgemauert 
und geht ſeiner weiteren Vollendung durch Aufſetzen der Baſalt- 
quadern ſchnell entgegen. Damit wären denn die wichtigſten 
Grundarbeiten an dieſer Brücke beendet. 

— Die Policebedingungen der Feuerverſicherungs-Geſellſchaft 
Deulſcher Phönix und wohl auch der meiſten anderen Verſicherungs⸗ 
Geſellſchaften enthalten folgende Beſtimmung: „Alle nicht innerhalb 
6 Monaten vom Tage des Brandes an entweder durch beiderſeitige 
ſchriftliche Uebereinkunft feſtgeſetzte oder durch eine förmliche und 
vollſtändige Klage des Verſicherten vor dem zuſtändigen Civilgerichte 
anhängig gemachte Anſprüche auf Entſchädigung find kraft dleſes 
Verſicherungvertrages erloſchen.“ Die verklagte Geſellſchaft erhob 
gegen eine Klage den Einwand, daß dieſelbe nach dieſer Police- 
bedingung verſpätet ſei, weil fie nicht innerhalb 6 Monaten behän- 
digt worden. Der Kläger hielt es dagegen für genügend, daß er 
die Klage überhaupt innerhalb der Friſt angeſtrengt und beim Ge- 
richt eingereicht habe. Dieſer letzteren dem Verſicherten günſtigen 
Auslegung hat ſich das Oberttibunal angeſchloſſen und ſagt: Mit 
dem Charakter einer von dem Verſicherten zu erfüllenden Bedin⸗ 
gung würde es nicht harmeniren, wenn der von dem Willen des- 
ſelben nicht abhängige, vielmehr nach der Thätigkeit des Gerichts 


und zufälligen Umſtänden ſich regelnde Zeitpunkt der Klagebehän⸗ 


digung entſcheidend ſein ſollte. Das Anhängigmachen der Ent- 
ſchädigungs anſprüche Seitens des Verſicherten vor dem zuſtändigen 


Gericht durch eine förmliche und vollſtändige Klage läßt ſich mit⸗ 
bin nicht ſo verſtehen, daß dieſe Klage binnen der 6 Monate der 
Verſicherungs⸗Geſellſchaft behändigt fein müßte, ſondern es ge⸗ 
nügt, daß die fraglichen Anſprüche durch eine derartige Klage vor 
dem Gerichte innerhalb der fipulirten Friſt geltend gemacht werden. 


Vermiſchtes. 

Bonn, 6. Auguſt. (Seltſame Promotionstheſis.) 
Bei Gelegenheit einer (deutſchen) medizinischen Promotion kam es 
heute in der Aula zu einer eigenthümlichen Scene. Der Dokto⸗ 
randus, Stud. E. H... . aus Elberfeld, hatte u. A. die Theſis 
aufgeſtellt: „Ein Kranker, der weder ſich noch dem Staate er- 
ſprießlich werden kann, ſoll nicht durch die Kunſt des Arztes 
möglichſt lange erhalten werden.“ Als ſich der Promovendus nach 
Beendigung der Disputation mit dem offizlellen Opponenten an 
die Corona wandte, erhoben ſich gleichzeitig mehrere der Anweſen⸗ 
den Zuerſt ſprach der Profeſſor der Medizin, Dr. Rühle, und hielt 
dem Doktorandus in ernſten und eindringlichen Worten vor, daß 
ſeine Theſis wiſſenſchaftlich und ſittlich durchaus verkehrt und ſogar 
mit dem von ihm zu leiſtenden Eide im Widerſpruch ſei. In dem⸗ 
ſelben Sinne ſprach ſich der Profeſſor der Rechte, Dr. Hälſchner, 
aus, und nur die förmliche Zurücknahme der Theſis ſchützte den 
Doktorandus vor weiteren Angriffen von Seiten der Studenten. 
Es iſt wohl nur einem Verſehen von Seiten des Dekans der me⸗ 
diziniſchen Fakultät zuzuſchreiben, daß ein jo. verkehrter und noch 
dazu ſo verkehrt ausgedrückter Satz überhaupt als Theſis gedruckt 
worden iſt. 

Lennep, 6. Auguſt. (Exploſion.) Am beutigen Tage 
Morgens gegen 6 Uhr explodirte in der Maſchinenfabrik und 
Streichgarn-Spinnerei des Herrn Haas, welche in der Nähe der 
Stadt liegt, gerade in dem Augenblicke, als der Maſchiniſt die 
Dampfmaſchine in Thätigkeit ſetzen wollte, der Dampfkeſſel, und 
wurde hierdurch das Keſſelhaus, ſowle die anſchließenden Gebäude 
total zertrümmert. Das Feuerrohr des Keſſels, welches noch 
ziemlich feine urſprüngliche Geſtalt behalten hat, wurde glücklicher 
Weſſe in einer derartigen Richtung fortgeſchleudert, daß es weder 
das Wohnhaus des Beſitzers berührte, noch auch in die thellweiſe 
ſchon mit Arbeitern gefüllte Fabrik ſchlug, und iſt es dieſem Um⸗ 
ſtande zu danken, daß bei dem Unglücksfalle auch nicht der Ver⸗ 
(uf eines Menſchenlebens zu beklagen if. Das durch die Erplo- 
fion entſtandene Feuer, welches noch einige der anliegenden Ge⸗ 
bäude ergriff, wurde durch die herbeigeellte Hülfe raſch gelöſcht. 


Neneſte Nachrichten. 

Magdeburg, 9. Auguſt, 5 Uhr 16 Minuten. (Privat- 
Dep. d. B. B.⸗Z.) Seit zwei Stunden hat eln großes Feuer die 
am Domplaß ſtehenden Gebäude der Weinhandlung Brunert er- 
griffen. Zwei Hintergebäude find. bereits niedergebrannt, die Neben- 
häuſer in großer Gefahr. 

sien, 9. Auguſt, Abends. Die Wiener „Abendpoſt“ be⸗ 
zeichnet die Nachricht mehrerer Wiener Zeitungen, es werde unter 
dem Befehl des Erzherzogs Albrecht ein militäriſches Lager bei 


Krakau konzentrirt, als durchaus erfunden. 


Daſſelbe Blatt theilt ein von der öſterrelchtſchen Botſchaft in 
Rom nach Wien geſandtes Telegramm mit, noch wegen e mr 
nigin Maria Thereſla, Wittwe des Königs Ferdinand. II. von 
Neapel, geſtern Abends in Albano an der Cholera geſtorben iR. 
Die Prinzeſſin Marla Pia und der Prinz Gennaro (Graf von 
Caltagirone) find von derſelben Krankheit befallen. Letztere befin- 
det ſich auf dem Wege der Beſſerung. f 

Wien, 9. Auguſt, Nachmittage. Die „Wiener Correſpond.“ 
meldet: Der Kaiserliche Botſchafter in Rom, Baron Hübner, hat 


ſich in Folge beſonderer Berufung von Rom direkt nach Wien be- 


geben. Dem Vernehmen nach werden die dieſſeitigen Geſandten in 
Brüſſel und Bern, die Freiherren Hügel und Menßhengen, in den 
Ruheſtand treten. An die Stelle des Erſteren wird vermuthlich 
der bisherige Geſandte in Madrid, Graf Erivelli, treten; der Ge⸗ 
ſandiſchaftepoſten in Bern ſoll vorläufig durch einen Geſchäftsträger 
verſehen werden. 

Kopenhagen, 9. Auguſt, 6½ Uhr Abends. (Priv.-Dep. 
d. B. B.⸗3.), Der König Georg und die Großfürſtin Olga ver- 
laſſen morgen Kopenhagen. Die flanzöſiſchen Gäſte wird morgen 
zu Koridr das Feſtcomité empfangen. 

Petersburg, 9. Auguſt, Vormittags. Die beutigen Mor⸗ 
genblätter enthalten die Mittheilung von dem Abſchluſſe des Frie⸗ 
dens zwiſchen Rußland und Bokhara. 

Konſtantionpel, 8. Auguſt. Das bier vor Anker lie⸗ 
gende preußiſche Kanonenboot iſt nach den Gewäſſern von Kandla 
abgegangen. 


Schiffsberichte. 
Swinemünde, 9. Auguſt, Nachmittags. Angekommene Schiffe 
Anna, Vanſelow; Johannes, Rades; Caroline, Schmeckel von Rügenwalde. 
Agnete, Pederſen von Stevens. Marie Eliſe, Koͤpke von Danzig. Pro⸗ 
feſſor Schulz, Woywoode von Stralſund. Hermann (SD), Klock von 
Riga. Wind: SW. Revier 15%, F. Strom ausgehend. 
Börſen⸗Berichte. 


Stettin, 10. Auguſt. Witterung: leicht bewölkt. Temperatur — 
18 0% Wind: W. 


An dee Börfe, 

Weizen gut behauptet, loco pr. Söpſd. gelber 84 bis 100 4% bez., 
Sommerweizen 85 „ bez., ungariſcher neuer 84—86 . bez., Auguſt 
83.—85pfd. gelber 98,9% bez. u. Gd., Septbr. Oktober 81, 81½ & bez. 
u. Gd., Frühjahr 75 bez., Br. u. Gp. 

Roggen wenig verändert, pr. 2000 Pd. loco 64—71 dez. 
Auguſt 64½ bez. u. Gd., 65 Br. September⸗Oktober 5745, ½, 1 
= 905 u. Gd., Oktober ⸗November 55 % Br. u. Gd., Frühjahr 53 ½ 


d. 
Gerſte loco pr. 70pfd. neuer ſchleſiſche 52 & bez., feine mährifche 
7 Helen does BOpfb.ipafi 1 = 
afer. loco „galt, u. pomm. 40 n bez, 47 —50pfd. 
37½ % Gb., September-Oktober 29 9% Fr ez pfd. Auguſt 


Winterrübſen loco 7581. % bez., Septbr.Dltober 84 ½ % Br. 


n 1 ez. 8 
Rübe! unverändert, loco 115 Br., Auguſt, September⸗Oktober 
und Oktober-November 111. e 2 Br. 
Spiritus etwas feſter, loco ohne Faß 22% 4 bez., Auguſt 21% A 
233 Bun: 21%, , Gd., . . Oktober 20¼½ . 
7 ez., Oktober⸗November 18½ 34 bez. u. Gd., Frühjahr 18 
bez, N, & Br. * e 
ö Landmarkt. 


Weizen 85—95 , Roggen 62—71 , Gerſte 48-51 , Erbſen 
64—70 K per 25 Schffl., Nubſen 72—80 , Hafer 36—40 M per 
26 Schffl., Stroh pr. Schock 6-8 &, Heu pr. Ctr. 15 bis 25 Ar 


